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RunSschau.
Die abgelaufene Woche zeitigte auf dem Gebiele

der inneren deutschen und preußischen Ange¬
legenheiten  keinerlei besonders hervorragende Er¬
eignisse. Die Wahlbewegung  im Reiche zieht
ihre Kreise im allgemeinen ohne größere Lebhaftigkeit
weiter, jedenfalls ist von einem eigentlichen Wahl¬
kampfe in sehr vielen Wahlkreisen noch wenig zu
spüren. Noch nicht vollständig ist die parlamentarische
Sommerruhe in Deutschland; zunächst ist der Bun-
desrat  mit der üblichen Nachlese zu den Beschlüssen
der beendigten Reichstagssessionbeschäftigt. Daneben
tagt noch die württ . Abgeordnetenkammer,  sie
genehmigte am Mittwoch die Vorlage über die Tilg¬
ung der württ. Staatsschuld und Umwandlung der
4prozentigen Staatsanleihe von 1891/92 in eine
Z^ prozentige. Ernste Differenzen zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern  herrschen in Dresden
und im Gebiet der Unterweser. In der sächsischen
Hauptstadt hat der Arbeitgeberverband für das
Baugewerbe sämtliche organisierte Zimmerer, Maurer
und Bauhandwerker infolge tiefgehender Lohndifferenzen
ausgesperrt. Noch immer viel erörtert wird in der
Tagesdiskussion die Angelegenheit des Rücktritts des
Erbprinzen Bernhard von Meiningen  vom
Generalkommando des 6. Armeekorps, da auch jetzt
noch keine vollständige Klarheit über die Art und
Weise dieser Demission des Erbprinzen Bernhard und
ebensowenig über die Ursachen der letzteren herrscht.
Es bleibt also abzuwarten, wie die hierüber um¬
laufenden mannigfachen Lesarten noch ihre Berichtig¬
ung erfahren werden.

Berlin,  15 . Mai. Das Militärwochenblatt
meldet: Der Generalleutnant und Direktor des All¬
gemeinen Kriegsdepartements, v. Einem,  genannt
v. Rothmaler, ist mit der Vertretung des Kriegs¬
ministers während dessen dreimonatigen Urlaubs be¬
auftragt. Generalleutnantv. Einem wird bekannt¬
lich auch in erster Linie zu denjenigen gerechnet, die
für die Nachfolge des Kriegsministersv. Goßler in
Betracht kommen sollen.

Berlin,  15 . Mai. Herzog Albrecht von Würt¬
temberg, der für die Zeit vom 15. bis 28. Mai zu
einem Jnformationskursus für Generale zur Feld-
artillerie schießschule kommandiert ist, traf gestern hier
ein und wurde dort von dem württ. Gesandten,
Frhrn . v. Varnbüler, begrüßt und nach dem Hotel
Bristol geleitet, wo er während seines Kommandos
Wohnung genommen hat.

Der ehemalige Präsident des Oranje-Freistaates,
Steijn,  ist am Mittwoch Mittag mit seiner Gattin
und seinen Kindern in Bad Reichenhall  eingetroffen.
Zugleich mit ihm kam auch der frühere Burenoberst
Schiel an , der sich dem Präsidenten in München
angeschlossen hatte.

Straubing,  15 . Mai. Heute früh 6 ' /s  Uhr
wurden die wegen Ermordung des Geschäftsreisenden
Bermann aus Gunzenhausen zum Tode verurteilten
beiden Bradl aus Viechtach, und zwar zunächst der
23 jährige Max Bradl und dann sein Vater hingerichtet.

Gernsbach,  14 . Mai. Die großh. Regierung
hat die Absicht, von ihrem Kaufsrecht der Murgtal-
Eisenbahn Rastatt- Weisenbach Gebrauch zu machen
und solche unter Auszahlung der bisherigen Aktionäre
vom 1. Juli 1904 ab in das Eigentum des Staates
zu übernehmen.

Bruchsal.  Die Brauerei Moninger in Karls¬
ruhe hat den „Kaiserhof" hier für 190 000 gekauft.

Mannheim,  10 . Mai. Holz . (Wochenbericht.)
Da die Vorräte an altem Holz an den Einpolter¬
plätzen des Neckars und Mains nur noch sehr schwach
sind, hielt sich die Beifuhr an den oberrheinischen
Floßhäfen in engen Bahnen. Das neue Holz ist
meistens noch nicht genügend ausgetrocknet und zum
Bahnversand noch zu schwer. Man begegnete daher
am Oberrhein in jüngsten Tagen nur knappem Angebot
und festliegenden Preisen, da das Verkaufsbedürfnis

geringer geworden ist. Am hiesigen Markt kamen
2500 Stämme Meßholz an. Etwa 1000 Stämme
wurden nach Köln verkauft und ein Posten nach dem
Mainzer Markt abgeflößt. Verfügbar sind hier z. Zt.
rund 7000 Stämme altes und etwa 1000 Stämme
neues Holz. Der Mainzer Markt weist ebenfalls
nur beschränkte Auswahl in Rundholz auf bei ruhigem
Verkehr. Am Aschaffenburger Markt fehlen in letzter
Zeit die rheinischen Sägewerke als Käufer von Meßholz.
Auch die Nachfrage nach Bödenholz ließ nach. Am
ganzen Oberrhein wurden während der letzten zwei
Wochen etwa 90—95 Flügel Mcßholz abgesetzt. Die
süddeutschen Sägewerke sind durchweg gut mit Bau¬
holzaufträgen versehend Eine größere Anzahl von
Kantholzaufträgen kam den Schwarzwälder Sägen
vom Mittel- und Niederrhein zu. Weniger gut be¬
schäftigt sind die rheinischen Sägewerke. Angebote
aus den nordischen und amerikanischen Erzeugungs¬
gebieten waren sehr hoch gehalten. Anstellungen in
prompt greifbarer Ware lagen sehr spärlich vor. Rauhe
süddeutsche Bretter wurden in schmaler Ware bei
guter Nachfrage nur schwach augestellt.

Wie die „Agence Havas" versichern zu können
glaubt, hat die französische Regierung  keines¬
wegs die Möglichkeit einer Herabsetzung oder zeit¬
weiligen Aufhebung der Getreidezölle infolge der
Steigerung des Brotpreises ins Auge gefaßt. Die
Regierung sei vielmehr der Ansicht, daß eine derartige
Maßnahme nur in einem ernsten Falle und, wenn
die Lage kritisch würde, getroffen werden könne,
gegenwärtig also ungerechtfertigt wäre und nur die
Spekulation begünstigen könnte. Die Regierung werde
jeden aus der parlamentarischen Initiative hervor¬
gehenden Vorschlag auf Zollherabsetzung oder -Auf¬
hebung bekämpfen.

Paris,  15 . Mai. Wie die „Patrie " mitteilt,
wäre der Eisenbahnzug, in dem Präsident Loubet
von Montolimar nach Paris fuhr, ohne die Auf¬
merksamkeit des Streckenchefs, der bei Montereau
(Departement Seine- et- Marne) einen Holzklotz und
schwere Steine von den Schienen entfernte, entgleist.

Die seit dem Jahre 1900 neu konstruierten
Maschinen  der ganzen Welt werden auf der Welt¬
ausstellung in St . Louis 1904  ausgestellt sein.
Leutnant Garden vom amerikanischen Zollkutterdienst
war nach Europa geschickt worden, um hier nach neuen
Maschinen zu suchen. Acht Monate hat sein Auf¬
enthalt in Europa gedauert, und ungefähr zwei Dutzend
Novitäten wird Garden nach St . Louis entsenden.
Allein dreihundert Fabriken in Deutschland hat er
besucht und hier entdeckt, daß die Deutschen keine
englischen Maschinenwerkzeuge nach dem Jahre 1892
bezogen haben. Die Deutschen fabrizieren jetzt alle
ihre Maschinenwerkzeuge selbst und beziehen selbst
die für die feinste Arbeit nur noch zum Teil aus
Amerika. Auch England, Frankreich, Belgien, Norwegen
und Schweden hat Garden bereist. Als interessanteste
Neuheit bezeichnet er eine Vorrichtung, um die aus
den Fabrikschornsteinen entweichenden Hitzeeinheiten
abzufangen. Die Anlage stammt aus einer Düssel¬
dorfer Fabrik und ergibt 2100 Pferdestärken. Eine
andere Vorrichtung zur Kraftersparung kann an
Dampfmaschinenangebracht werden und erhöht deren
Kraftleistung um ein Drittel ohne Mehrverbrauch an
Material. In Deutschland fand er außerdem eine
ganz neue Brikettmaschine zur Verwertung von
Kohlenabfällen.

San Franzisko,  14 . Mai. Im Laufe einer
gestern gehaltenen Rede führte Präsident Roosevelt
aus, der sicherste Weg, den Frieden zu erhalten, sei,
zu zeigen, daß die Vereinigten Staaten einen Krieg
nicht fürchten. Sie müßten daher für den Bau
weiterer und besserer Schlachtschiffe Sorge tragen.

Buren -Ansiedelung in Mexiko.  Die Buren¬
generale Viljoen und Snymann  haben , wie aus
New-Jork drahtlich gemeldet wird, in Mexiko 32000 ba
Land gekauft, wo sich die Burenfamilien, die den
Treueid nicht leisten wollen, niederlassen werden.

Württemberg.
Stuttgart,  15 . Mai. (Kammer der Ab¬

geordneten .) Der frische Zug , der sich während
der gestrigen Verhandlung bei der Beratung des
Einkommensteuergesctzentwurfesin erfreulicher Weise
gezeigt hatte, wobei es sogar gelungen war, an der
scharfen Klippe der Art. 18 und 19 (Steuertarif und
Budgetrecht) rasch vorüberzukommen, schien sich auch
heute in einem flotten Anlauf fortsetzen zu wollen,
indem eine Reihe von Artikeln glatt erledigt wurden.
Als dann aber Art. 76 zur Beratung gelangte, der
die Erhebung der Steuer regelt, blieben die Be¬
ratungen über 2 Stunden daran haften. Während
der Entwurf unter Zustimmung der ersten Kammer
den Einzug der Steuer durch den Staat anordnet,
beharrte die Kommission dieses Hauses auf ihrem
früher gefaßten Beschluß, wonach der Steuereinzug
durch die Staatssteuerbehörden erfolgt, in denjenigen
Gemeinden jedoch, die sich hiezu bereit erklären, in
staatlichem Auftrag durch die Gemeinde. Gröber
(Ztr.) führte als Referent zunächst die Gesichtspunkte
vor, die für den Kommissionsantrag sprechen, wenn
der Steuereinzug durch die Gemeindeorgane erfolge.
Demgegenüber betonte der Minister in längeren Aus¬
führungen die Steuerhoheitsrechte des Staates,
namentlich das Recht zum Einzug einer Staatssteuer.
Die nötigen Organe hiezu ständen der Finanz- Ver¬
waltung zur Verfügung. Eine Reihe von Abgeord¬
neten sprachen sich für den Kommissionsantrag aus,
der schließlich mit 68 gegen 11 Simmcn angenommen
wurde. In der Schlußabstimmung wurde das ganze
Einkommensteuer - Gesetz  nach den gefaßten Be¬
schlüssen mit 71 gegen6 Stimmen angenommen.
(Sozialdemokraten und v. Breitschwert.) Bei der sich
anschließenden Beratung des Kapitalsteuergesetz¬
entwurfes, die sehr rasch erledigt wurde, fand ein
Antrag Sandberger, dahingehend, gemäß einem gestern
gefaßten Beschluß, die in öffentlicher Verwaltung
stehenden Stiftungen für gottesdienstliche Zwecke wie
von der Einkommensteuer, so auch von der Kapital¬
steuer zu befreien, mit 46 gegen 25 Stimmen An¬
nahme. Das Kapitalsteuergesetz  wurde in der
Schlußabstimmung mit sämtlichen 69 abgegebenen
Stimmen angenommen.  Auf der Tagesordnung
für Samstag steht der Gesetzentwurf betr. die Be¬
steuerung der Gemeinden und Amtskörperschasten.

Stuttgart,  15 . Mai. In ^ stündiger Be¬
ratung nahm heute die Kammer der Standes¬
herren  den Gesetzentwurf betr. Tilgung der Staats¬
schuld und Umwandlung des 4 " oigen Staatsanlehens
von 1891/92 in eine 3 ^2v/°ige Schuld nach den
Beschlüssen der 2. Kammer ohne Abänderung an.

Ulm,  15 . Mai. Heute vormittag von 10 Uhr
ab fand auf der Friedrichsau bei Ulm die Parade
vor Seiner Majestät dem König  über die württ.
Truppen der Standorte Ulm und Wiblingen statt.
Die Parade, der auch der ArmeeinspekteurGeneral¬
feldmarschall Graf v. Waldersee beiwohnte, wprde
vom Kommandierenden der 54. Jnfanteriebrigade
Generalmajorv. Reinhardt befehligt. (Der Divisions-
Kommandeur Generalleutnant v. Freudenberg ist z.
Z. nach Berlin kommandiert.) Ein zusammengesetztes
Landwehrbataillon nahm an der Parade teil.

* Stuttgart,  15 . Mai. Während fast alle Be¬
rufsarten an Ueberfüllung leiden, wird im Volks-
schullehrerstande der Mangel an Leuten immer fühl¬
barer. Die Zahl der nicht besetzten Stellen wird
auf ca. 300 geschätzt. Der Mangel wird zurückge¬
führt auf die geringe Bezahlung, auf die lange un¬
ständige Verwendung und auf das Fehlen jeglicher
Avancements. Manche jüngeren württ. Lehrer treten
in die Dienste anderer deutschen Staaten.

Cannstatt,  14 . Mai. Die Besserung im Ge¬
schäftsgang macht sich nun überall bemerkbar. In
denjenigen industriellen Betrieben, in welchen in letzter
Zeit die Arbeitszeit verkürzt war,  ist dieselbe nun
wieder in vollem Umfange ausgenommen worden.



In der Maschinenfabrik Eßlingen, Filiale Cannstatt,
wird seit einiger Zeit in verschiedenen Werkstätten
mit Ueberzeit gearbeitet.

Cannstatt,  15 . Mai. Nachdem Rechtsanwalt
Dr. Elsas-Stuttgart die Kandidatur abgelehnt hat,
wurde von der Volkspartei nunmehr Lehrer Löchner
aus Stuttgart als Kandidat aufgestellt.

Ludwigsburg,  15 . Mai. Der am 1. April
plötzlich in den Ruhestand getretene Verwalter der
Ortsbehörde für die Arbeiterversicheruung, städtischer
Kommissär Kentner Hierselbst, hat in der Nacht vom
13. zum 14. Mai einen Selbstmordversuch gemacht,
indem er sich eine schwere Verletzung durch einen
Schuß in den Unterleib beibrachte. Als Grund der
Tat ist der Umstand anzunehmen, daß in den von
ihm verwalteten Kassen ein größerer Fehlbetrag ent¬
deckt wurde. (Man spricht von 6 bis 7000 ^ .)
Untersuchung über die Angelegenheit ist bereits seit
einiger Zeit im Gange.

Blaufelden,  14 . Mai. Großes Aufsehen
erregt das Verschwinden des von hier gebürtigen
Postpraktikanten St ., der Unterschlagungen in Höhe
von ca. 4000 gemacht haben soll

Vom Boden  see, 15. Mai. In der ganzen
Bodenseegegend treten Heuer die Maikäfer in erschreckend
großer Zahl auf, so daß sie beinahe zur Plage werden.
In Uebeilingen, wo an einem Vormittag die Schul¬
jugend zum Sammeln der Käfer aufgeboten wurde,
wurden 9 Zentner Maikäfer auf einmal gefangen.
Die Gemeindeverwaltung bezahlte per 5

Slus Stadt» Bezirk und Umgebung.

Zur Reichslagswahl im VII . württ. Wahlkreis.
(Einges.) Im ersten„Eingesandt" des „Enztälers"

vom 13. Mai möchte ein „Linksliberaler" einmal
wieder mit dem Schrcckgcsvenst der „ostelbisch-agrar¬
ischen Bauernbündler", deren Häupter eines Hr.
Schrempf sei, die Wähler gruseln machen. Unser
Reichstagsabgeordneter ist allerdings — wie eine
große Anzahl Konservativer— auch Mitglied des
Bundes der Landwirte. Der letztere hat solch kräftige
Wurzeln in Württemberg, daß es nachgerade lächer¬
lich ist, wenn man württembergische Landwirtschafts¬
freunde immer wieder als „Ostelbier" bezeichnet, ein
Schlagwort, das durch oftige Wiederholung nicht an
Gehalt zunimmt! Wenn der Einsender von „Brot¬
verteuerung" spricht, so könnte er füglich dieses un-
gerechte und verhetzende Wort auch seinen politischen
Freunden zurufen. Bekanntlich sind auch die National¬
liberalen für höhere Getreidezölle eingetreten und
haben dafür gestimmt, und wie viele Agrarier die
württ. Volkspartei jetzt hat, ist bekannt, ob die Be¬
treffenden es nun aus Ueberzeugung sind oder nur
mit Rücksicht auf die ländliche Wählerschaft. Man
darf nur an die Getreidezoll- Debatte und -Abstim¬
mung erinnern, die vor etwa2 Jahren in der württ.
Kammer stattsand. Auch wäre bei der Münsinger
Landtags-Ersatzwahl der Demokrat nicht gewählt
worden, wenn er sich nicht so agrarisch gebärdet hätte.
— Wenn der Aufsatz des Professors Delbrück als
konservative Stimme angeführt wird, so ist dazu zu
sagen, daß jener Herr schon seit Jahren nicht mehr

Ein Demo».
7) Roman von Hh. v. Zte« gersdorff.

- (Nachdruck verboten .)

Erich liebte in der Tat seine Cousine, so weit
er überhaupt dieses Gefühls fähig war. Die Wünsche
seines Vaters vereinigten sich mit den seinigen und
es war ihm daher leicht geworden, die Rolle des
gehorsamen Sohnes zu spielen.

Dennoch mußte er sich sagen, daß Elsa ihn voll¬
kommen richtig beurteilt hatte. Wenn sein Vater
gegen eine Verbindung mit ihr gewesen wäre, so
würde er sie ohne Widerstand aufgegeben haben.

Er hatte aber nicht im Traume daran gedacht,
Laß Elsa seinen Antrag zurückweisen könnte, und
des Vaters selbstbewußte Sicherheit hatte ihn erst
völlig seiner Sache gewiß gemacht. Und nun?

Dem jungen Manne bangte davor, als abge-
wiesener Freier vor seinen Vater hinzutreten, und
so beschwor er Elsa trotz ihrer nachdrücklichen
Weigerung auf das leidenschaftlichste von neuem,
ihn nicht zurückzuweisen, sondern seinen Antrag an¬
zunehmen.

Ein kaltes, festes „Nein" war ihre wiederholte
Antwort. Erichs Bitten und seine sichtliche Angst
machten keinerlei Eindruck auf das junge Mädchen.

Mit einem tiefen Seufzer ließ er endlich seine
Cousine an sich vorüberschreiten, um ihr dann
schweigend nach dem Gärtnerhäuschen zu folgen,
wo Frau Thekla beide mit Ungeduld erwartete.

als konservativ gelten kann. Das ist bekannt. Ein
Konservativer kann dann und wann am Bund der
Landwirte etwas zu tadeln haben, aber so einseitig
wie Professor Delbrück würde kein Konservativer
urteilen. —- Daß die agrarische Bewegung nötig war,
dafür können wir unS auf keinen besseren Sachver¬
ständigen als auf den Fürsten Bismarck berufen.
Er hatte für einen energischen Zusammenschluß der
Freunde der deutschen Landwirtschaft das größte
Wohlwollen, ja er munterte dazu auf, und ihm hat
es gewiß am weiten Blick und an der Rücksichtnahme
auf das Wohl des ganzen Landes nicht gefehlt! —
Redakteur Schrcmpf ist übrigens nicht allein „Bauern¬
bündler", wie man dem „Eingesandt" nach meinen
könnte, er ist vor allem ein „Konservativer ".
Daß so viele Konservative an der agrarischen Be¬
wegung teilnehmen, ist für dieselbe jedenfalls nur
gut; solche kann in keine schlimmen Bahnen geraten,
solange der konservative Einfluß noch wirksam ist.
Wenn der Einsender vom 13. Mai sich an die
„Nationalgesinnten"  wendet, so müßte er diesen
zurufen: „Der Konservative steht Euch weit
näher als der Demokrat oder der Sozialist ."
So wie der Einsender ratet, mutet er den „National¬
gesinnten" zu, ihre ganze Vergangenheit zu vergessen,
er beleidigt sie, indem er deren seitherige energische
Betonung der tiefen Kluft, die sie in nationalen
Fragen von der Demokratie und Sozialdemokratie
trennt, nur noch als leeres Gerede ansieht. Er
könnte sonst jetzt, wo es gilt, zwischen dem Konser¬
vativen und den Radikalen zu wählen, nicht zum
Kampf gegen die ersteren auffordern. Seine Lock¬
ungen werden aber bei den wirklich „National¬
gesinnten" nicht verfangen.

-mk- Herrenalb,  15 . Mai. Auch hier hat der
in Calw durch die Bolkspartei ausgestellte Kandidat
Hr. Schweickhardt - Tübingen  bei einer Wähler¬
versammlung im Hotel Post (Ochsen) sein Programm
entwickelt. Er wurde durch Redakteur Kähnle-
Ludwigsburg eingeführt. Infolge eines Mißverständ¬
nisses wurde der Reichstagskandidat in Loffenau sehr
lange aufgehalten, weshalb die Versammlung hier
erst viel später als zur festgesetzten Stunde beginnen
konnte. Die Anwesenden folgten den Ausführungen
der verschiedenen Redner mit lebhaftem Interesse.

(Einges.) Die Taktik der Sozialdemokratie,
ohne sachliche Gründe immer nur zu kritisieren und
zu schimpfen, wird drastisch beleuchtet durch eine
Aeußerung des sozialdemokratischen Abg. Schippe!
auf dem Stuttgarter Parteitage. Schippe! äußerte
daselbst: „Sitzt der Freihandel auf dem Regierungs¬
karren, wird gegen Freihandel losgelegt, sitzt der
Schutzzoll auf dem Regierungskarren, gegen den
Schutzzoll. Die Hauptsache ist, daß ordentlich losgelegt
wird. Was man im Augenblick will, braucht man
ja nicht zu sagen, man erstrebt eben die große
Zukunftsweltwirtschaft."

(Einges.) Einen neuen Bauernfang  versuchte
der sozialdemokratische Reichstagskandidat Ewald in
einer kürzlich stattgehabten Versammlung in Werder.
Er versicherte den Anwesenden, daß im sozialdemokrat¬
ischen Zukunftsstaate bei Erbteilungen eines bäuerlichen

Aus Erichs verstörten Zügen las sie, was ge¬
schehen war, allein kein Wort äußerte sie darüber.

Schweigsam wurde die Rückfahrt nach Hamburg
unternommen. Frau Feddersen fühlte sich durch
nichts dazu berufen, eine Versöhnung zwischen Elsa
und Erich anzubahnen.

Sie hatte sich bei der Ausführung des Planes
dem Willen ihres Gatten gefügt; mehr zu tun hielt
sie nicht für angemessen; an den Interessen der Fa¬
milie hatte sie niemals Anteil genommen. Sie war
Rolf Feddersens Frau geworden, weil er reich war;
ein wärmeres Gefühl hatte sie nie für den finsteren
Mann empfunden.

Elsa sah voraus, daß es zwischen ihr und dem
Onkel zu Erörterungen kommen würde, denen sie
mit Ruhe und Entschlossenheit entgegentreten mußte.

Sie glaubte, daß der Gefürchtete noch an diesem
Abend kommen würde, um sie bezüglich ihrer Weiger¬
ung zur Rechenschaft zu ziehen, allein sie täuschte sich.

Erst mit dem kommenden Morgen sollte die
schwerste Prüfung über sie Hereinbrechen, eine Prüf¬
ung voll unsäglicher Qual und voll des bittersten
Schmerzes.

* *
*

Rolf Feddersens Wut kannte keine Grenzen, als
er durch Erich Elsas entschiedene Weigerung erfuhr.

Die ganze Schale seines Zornes ergoß sich über
das Haupt des jungen Mannes , der machtlos alle
Schmähungen und Vorwürfe über sich ergehen lassen
mußte.

Besitzes das Gut nicht wie jetzt mit Hypotheken zum
Zwecke der Abfindung der übrigen Geschwister belastet
werden würde. Der Staat würde vielmehr alsdann
diese Erben mit Tausendmarkscheinen abfinden, die
nur mit fls v. H. verzinst zu werden brauchen. Ab¬
gesehen davon, daß bei einem solchen Verfahren der
Staat einfach Bankerott machen müßte, ist die Sache
schon deshalb fauler Schwindel, weil es im sozial¬
demokratischen Zukunftsstaate gar keinen Privatbesitz
an Grund und Boden, weder großen noch kleinen,
weder ländlichen, noch städtischen, geben wird.

Pforzheim,  14 . Mai. Am gestrigen Mittwoch
Abend fand in dem großen Saal des Saalbaues
eine bis auf den letzten Platz besetzte Versammlung
der nationalliberalen Partei  statt, in der freie
Diskussion zugesichert war. Der Berichterstatter des
Abe?>ds, Reichstagskandidat Fabrikant Alb. Wittum»
sprach, nach Eröffnung der Versammlung durch Fa-
drikant Habermehl,, in zündender, ausführlicher Rede.
Er kam einleitend auf die Geschichte seiner Kandidatur
zurück. Es sei ihm sehr schwer gefallen, die Kandi¬
datur anzunehmen, aber sein Pflichtgefühl sei stärker
gewesen, als der Wunsch nach Ruhe und Frieden
nach einer 40jährigen politischen Laufbahn. Sodann
qing Hr. Wittum mit der sozialdemokratischen Partei
scharf zu Gericht. Dieser negativen Partei sei es
sehr leicht, in Volksversammlungen die Masse für sich
zu gewinnen, dort und in der Presse alles zu kriti¬
sieren, an die Begehrlichkeit, den Neid und die Miß¬
gunst der Menschen zu appellieren, sich aber von
jeder praktischen Arbeit fernzuhalten und das Volk
an seine Rechte, aber nicht an feine Pflichten zu er¬
innern. Unendlich schwerer sei es, an die edlen Ge¬
fühle im Menschen zu appellieren, diese der Allge¬
meinheit dienstbar zu machen. Männerstolz nach
unten zeuge heute von mehr Mut als der Männer¬
stolz vor Königsthronen. Was mich wesentlich mit
zur Annahme der Kandidatur bestimmt hat, ist der
einmütige Wunsch, meiner Freunde, unserem Wahl¬
kreise, speziell unserer Pforzheimer Industrie, einen
Vertreter im Reichstage zu sichern, der mit ihren
Bedürfnissen vertraut ist. Seit Gründung des Reichs¬
tages haben wir keinen solchen gehabt, jetzt, nach
Annahme des Zplltarifs, tut ein solcher aber doppelt
not, denn Abschluß günstiger Handelsverträge sind
für unsere Industrie Lebensbedingung. Die Sozial¬
demokratie aber erklärt schon heute, auf Grund des
Zolltarifes lehne sie jeden Handelsvertrag ab. Des
weiteren entkräftete Hr. Wittum die ihm von gegner¬
ischer Seite gemachten Vorwürfe, wie er verleugne
das nationalliberale Programm, er habe vor Annahme
der Kandidatur speziell um die Zentrumsstimmen ge¬
bettelt rc. An alle dem sei kein wahres Wort. Er
führe den Wahlkampf in strenger Sachlichkeit» er
beuge sich keinem Parteidogma, handle nach Pflicht
und Gewissen und bei einer eventl. Stichwahl
solle jeder nach Gutdünken darüber entscheiden, ob er
seine Stimme einem Manne gebe, der nur dem Inter¬
esse des Vaterlandes, oder dem einer Partei diene.
Wittum beleuchtete in 2flsstündiger, von vielen Bei¬
fallsstürmen unterbrochener Rede das nationalliberale
Parteiprogramm gegenüber dem sozialdemokratischen,

Feddersen hatte es sich in den Kopf gesetzt, das
größte Rhedergeschäft von ganz Hamburg zu besitzen,
und Elsas bedeutendes Vermögen sollte ihm dazu
verhelfen, seinen längst gehegten Wunsch der Er¬
füllung nahe zu bringen.

Wie eifrig und wie lange hatte er an der Ver¬
wirklichung dieses Planes gearbeitet! Hatte er sich
doch sogar nicht davor gescheut, sein Gewissen mit
einer schweren Schuld zu belasten— und jetzt, nach¬
dem ihm alle Ränke, alle Intrigen geglückt warm,
jetzt, da er sich nahe am Ziele sah, sollte eine kleine,
schwache Mädchenhand das so mühsam gewobene
Netz zerreißen und alle seine Pläne zu Nichte machen?

Feddersen war fest entschlossen, Elsas Jawort
zu erzwingen, um welchen Preis es auch immer
sein mochte.

Er kannte kein Erbarmen, kein Mitleid; Elsa
mußte sich seinem Willen fügen und sollte dadurch
auch ihr ganzes Lebensglück zerstört werden.

Mit finsteren Mienen und drohend umwölkter
Stirn betrat er am nächsten Morgen das Zimmer
seiner Nichte.

Elsa empfing den Onkel bleich, aber gefaßt. Ein
Wink von ihm entfernte Frau Lehr aus dem Gemach
und Onkel und Nichte standen nun einander allein
gegenüber.

„Du hast Erichs Werbung zurückgewiesen," be¬
gann der finstere Mann , das junge Mädchen mit
zornigen Blicken messend.

„Ja ."



insbesondere die Stellung der Partei bezüglich des
Zolltarifs und der Handelsverträge, der vaterländ¬
ischen Pflichten in Heeres- und Marinefragen und
bekämpfte und enthüllte an der Hand einer Reihe
von Zitaten sozialdemokratischer Führer die eigent¬
lichen Ziele dieser Partei . Mit einem Appell an die
Einigkeit der bürgerlichen Parteien endigte die ein¬
drucksvolle Rede, welche mit stürmischem Beifall
seitens der Anwesenden, natürlich mit Ausnahme der
Sozialdemokraten, bedankt wurde. Sofort meldete
sich der sozialdemokratische Reichstagskandidat Eich¬
horn zum Wort und bestieg das Rednerpult, nicht
ohne Hrn. Wittum, den er 5 Minuten später aufs
schwerste beleidigte, die Hand zu drücken. Die
leidenschaftliche Sprache, die vielfachen persönlichen
Anrempelungen Eichhorns gegenüber Wittum veran-
laßten den Vorsitzenden wiederholt, den sozialdemo¬
kratischen Kandidaten zur Mäßigung aufzufordern
und als dieser bei Besprechung des Heeres die
Kämpfer von 1870/71 beleidigte, erfolgten erregte
Schlußrufe und lange währte es, bis Hr. Eichhorn
wieder zu Worte kam. Auch die Sozialdemokraten
wollen ein Verteidigungsheer, aber ein anderes Sy¬
stem, 1870/71 hätten die Soldaten ihr Blut verspritzt,
aber unnötigerweise, denn er „garantiere", die Einheit
wäre auch ohne 1870/71 zuwege gekommen. Laute
Ohorufe und mitleidiges Lächeln quittierte über diese
Eichhorn'sche Garantie. Die Sozialdemokratie wolle
Fortführung der Caprivi'schen Handelsverträge, auf
Grund des Zolltarifs seien für die Industrie und
Arbeiter günstige Handelsverträge nicht zu schaffen,
darum sei die Sozialdemokratie gegen sie. —ZJn der
großen Antrick-Versammlung versprachen die beiden
Kandidaten Wittum und Eichhorn, den Wahlkampf
streng sachlich zu führen, ohne jede persönliche Ver¬
unglimpfung. Hr. Wittum hat Wort gehalten, mit
keiner Sllbe verletzte er in seiner fast ^ /sstündigen
Rede den Gegenkandidaten Eichhorn, während dieser
eine so leidenschaftliche, Wittum persönlich verhöhnende
Und ehrkränkende Sprache führte, daß die Versamm¬
lung wiederholt laut ihrem Unwillen Ausdruck gab.
— Mit Mühe gelang es dem Vorsitzenden, als Hr.
Eichhorn immer ausführlicher wurde, diesem Ruhe
zu schaffen; in seinem Schlußwort verteidigte dieser
das sozialdemokratischeFlugblatt, in welchem den
Gegnern „Lüge, Haß , Bosheit" rc. vorgeworfen
wurde. Als Hr- Eichhorn geendet, spendeten ihm
seine überall im Saal verteilten Genossen lebhaften
Applaus und diese verließen, als Hr. Wittum das
Schlußwort erhielt, Schlußrufe ausstoßend, den Saal.
Hr. Wittum sagte, derartige Szenen, wie heute abend,
habe Hr. Eichhorn im Landtag wiederholt herauf¬
beschworen und seine eigenen Parteigenossen hätten
sich seiner schamlosen Sprache, seines Auftretens schon
geschämt. Mit einem Hoch auf das Vaterland wurde
die erregt verlaufene Versammlung geschlossen.

Der LandtagsabgeordneteEichhorn wollte am
10. ds. in Ittersbach  einen Vortrag zu den
Reichstagswahlen halten. Zufällig hat sich aber der
Militärverein das gleiche Lokal zu einer Zusammen¬
kunft gewählt wie die Anhänger des Herrn Eichhorn
und es kam zu Obstruktionsszenen. Als Herr Eich¬
horn sprechen wollte, leitete der gleichfalls anwesende

„Mit welchen Gründen motivierst Du diese Ab¬
weisung?"

„Mit dem allertriftigsten: Ich liebe ihn nicht!"
„Das ist der einzige Grund?"
Feddersens spöttisches Lächeln trieb eine Helle

Röte in Elsas Wangen.
„Ich halte diesen Punkt für den schwerwiegendsten,

der sich nur denken läßt, " versetzte sie, sich gewalt¬
sam beherrschend.

„Ich teile Deine Ansicht nicht im geringsten,"
widersprach er, „und da ich Dein Vormund bin, so
wirst Du mir erlauben, in dieser Angelegenheit auch
ein Wort mit dreinzureden. Diese Heirat ist mein
ganz spezieller Wunsch und so wirst Du Dich einfach
meinen Anordnungen fügen!"

„Das werde ich nicht tun!" lautete Elsas ent¬
schiedene Antwort. „Ich habe Erich bereits gestern
dasselbe erklärt und bin erstaunt, wieso Du mir so
wenig Willensstärke zutrauen kannst, daß Du eine
Aenderung meines Entschlusses von gestern bis heute
für möglich hältst!"

Das Antlitz des Rheders wurde leichenfahl vor
Zorn und Ueberraschung; in der Tat , eine solche
Festigkeit Elsas hatte er nicht im mindesten erwartet.

„Mädchen, Du wagst es, mir zu trotzen?" rief
er, Elsas Hand erfassend. „Hüte Dich! Mir hat
noch niemand ungestraft Widerstand geboten!"

Aber furchtlos sah Elsa zu dem wutbebenden
Sprecher empor.

„Greb meine Hand frei!" sagte sie mit ruhiger
Stimme.

Militärverein seine Feier durch ein Tischkonzert mit
Biergläsern usw. ein. Infolge dessen sah Herr Eich¬
horn keine Möglichkeit, zu sprechen. Als es wieder
ruhig geworden war, erhob sich Herr Eichhorn wieder.
Aber alsbald ertönte das Lied: „Es braust ein Ruf
wie Donnerhall" usw. Gute Miene machend, sang
der Redner mit seinen Begleitern auch ein Lied.
Dann bemühte er sich, zum drittenmal zu sprechen,
aber nun wurde „An der Saale kühlem Strande"
angestimmt und der Redner mußte wieder schweigen.
Hierauf gab er sein Vorhaben auf und rüstete sich
mit seinen Begleitern zum Abmarsch. Als Ab¬
schiedsgruß sang der Verein: „Muß i denn, muß i
denn usw. (Pf . Anz.)

Die erfolgte Bestellung des Oberamtstierarztes
Böpple in Neuenbürg  zum Stadttierarzt von
Wildbad ist von der Regierung bestätigt worden.

Ernst Bischer , Schneidermeister in Conweiler
erhielt am 15. ds. einen kräftigen Bienenschwarm.

Nagold , 15. Mai. Zu dem bereits gemeldeten
Mord in Schönbronn  wird dem „Ges." berichtet:
Sattler H. schickte am Mittwoch Nachmittag seinen
16 jährigen geistig beschränkten Bruder nach Wildberg;
letzterer nahm das 4 jährige Söhnchen des H. mit;
auf dem Heimwege schlug er das Kind mit Steinen
tot, schleppte es in ein nahes Wäldchen und stach
ihm noch die Augen aus. Nach langem Suchen des
Kindes wurde der Bursche vom Landjäger verhört,
dem er ein Geständnis ablegte; die bedauernswerten
Eltern fanden das tote Kind nachts 10 Uhr am
bezeichneten Ort.

Pforzheim,  12. Mai. Im Kunstgewerbemuseum
ist eine Reihe von Porträts , Landschaftsstudien und
Zeichnungen von Hrn. Julius Müller, Lehrer an der
hiesigen Kunstgewerbeschule, ausgestellt, welche das
größte Interesse des Publikums erregten.

Calw,  13 . Mai. Auf dem heutigen Pferde-,
Vieh- und Schweinemarkt waren zugeführt 45 Pferde,
389 Stück Rindvieh, 49 Körbe Milchschweine und
180 Stück Läufer. Der Handel in Rindvieh war
ziemlich belebt. Fette Ochsen waren begehrt, jedoch
nur wenige zugeführt. Kühe wurden zu 270 bis
430 gehandelt. Verkauf an Rindvieh insgesamt
250 Stück. Auch auf dem Schweinemarkt zeigte sich
reger Handel und rascher Absatz. Läufer wurden
mit 40—80 ^ und Milchschweinemit 20—33
Per Paar bezahlt. Nächster Markt 8. Juli.

Neuenbürg,  16. Mai. Dem heutigen Schweine¬
markt zugeführte 60 Stück Milchschweine wurden zu
20—30 -/A pro Paar verkauft.

vermischtes.
Die Württ . Privat - Feuerversicherung

auf Gegenseitigkeit in Stuttgart  feierte am
25. April d. I . im Anschluß an die 75. ordentliche
Generalversammlung das Jubiläum ihres ^ jäh¬
rigen  Bestehens . An dieser Feier hat neben
anderen Festgästen aus nah und fern auch Se. Exz.
der Herr Staatsminister des Innern v. Pischek teil-
genommen und dem verdienstvollen Wirken der Ge¬
sellschaft Worte warmer Anerkennung gewidmet.

„Nicht eher, als bis Du Dein Nein zurückge¬
nommen haben wirst!" beharrte er.

„Dann magst Du warten, so lange Du willst,
und es wird nicht geschehen!" bestand Elsa mit
Festigkeit.

Mit einer Verwünschung ließ er jetzt ihre Hand los.
„Du willst also unter keinen Umständen?" fragte

er mit mühsam erzwungener Ruhe und mit einem
Lächeln, welches sie mehr erschreckte, als vorhin sein
Zornesausbruch. „Hat Dir Deine Mutter nie etwas
Näheres über den Tod Deines Vaters erzählt?"
Auf jedes der Worte einen furchtbaren Nachdruck
legend, stellte Rolf Feddersen diese Frage.

„Nein, nie!" versetzte das arme Mädchen mit
einem unwillkürlichen Schauder.

„Nun, so will ich das Versäumte nachholen.
So vernimm denn! Dein Vater war ein Spieler
und hat durch diese unselige Leidenschaft Deiner
Mutter vielen Kummer bereitet. Er spielte meist
unglücklich und verlor riesige Summen, die er in
kurzer Frist bezahlen sollte. Als er keinen andern
Ausweg wußte, stellte er Wechsel aus und zwar auf
den Namen eines der größten hiesigen Bankhäuser.
Wenn der Chef dieses Hauses die Fälschung erfuhr,
so war der Name Deines Vaters für immer an den
Pranger gestellt. Durch Gewinnste im Spiel hoffte
er so viel einbringen zu können, er hatte stch jedoch
getäuscht; statt zu gewinnen, verlor er stets aufs
neue. Der letzte Tag kam heran, am nächsten Morgen
sollten die Wechsel präsentiert werden. Da , von
Verzweiflung erfaßt, kam der Unglückliche zu mir

Außerdem haben sich zu der Generalversammlung
und dem sich anschließenden Festmahl im Stadtgarten
sämtliche Bezirksagenten eingesunden. Ueber die
Entstehung der Anstalt, ihr bisheriges Wirken und
den Umfang ihrer Tätigkeit berichtet eingehend eine
bei W. Kohlhammer in Stuttgart erschienene Fest-
schrift.— Auch in diesem Jahre konnte den Versicherten
wie seit 25 Jahren eine Dividende von  60 °/„
auf die von ihnen entrichteten(Brutto-)Prämien ver¬
gütet werden. Im Durchschnitt der 75 Jahre des
Bestehens der Anstalt ist der gesamte Verwaltungs¬
aufwand, einschließlich der Steuern, Versicherungs¬
sporteln, Beiträge für gemeinnützige Zweckeu. s. w.
durchweg aus den Erträgen des Kapitalvermögens
der Anstalt bestritten worden. Ein Ergebnis, welches
für die Versicherten günstiger ist, als irgend eine
andere Anstalt es aufzuweisen vermag. Nach der
im württ. Staatsanzeiger enthaltenen Uebersicht er¬
hebt die Württ. Anstalt von ihren Mitgliedern auf
1000 -/A. Versicherungskapital eine Prämie von nur
0,86 oKl, die anderen Gesellschaften dagegen eine
solche von 1,32 ^ Auf je 1000 Prämienein,
nähme leistet sodann die württ. Anstalt ihren Ver¬
sicherten an Entschädigungen 771 -/L , die übrigen
Gesellschaften dagegen nur 467 ^ Auf 1000 ^
Brandentschädigung endlich kommt bei der Württ.
Anstalt eine Prämie von nur 1359 -/A, bei den
übrigen Gesellschaften dagegen eine solche von 2230
Mark. Diese Zahlen liefern einen unwiderleglichen
Beweis dafür, daß die Prämien, welche die Württ.
Privat -Feuerversicherung von ihren Versicherten im
Durchschnitt erhebt, um erheblich mehr als ein Viertel
niedriger sind, als diejenigen der anderen Versicher¬
ungsgesellschaften. Daß aber auch hinsichtlich der
Regulierung der Brandentschädigungen die Württ.
Privat -Feuerversicherung hinter den anderen Anstalten
nicht zurücksteht, beweist schon die Tatsache, daß das
Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherung kürz¬
lich den Wunsch ausgesprochen hat, daß bis zur Er¬
lassung des in Aussicht stehenden Reichsgesetzes über
den Privatverficherungsvertragdie bisherigen allge¬
meinen Versicherungsbedingungen der Württ. Privat-
Feuerversicherung in der Hauptsache beibehalten
werden möchten, da dieselben für die Versicherten
erheblich günstiger seien, als die feit einer Reihe von
Jahren bei der Mehrzahl der anderen Gesellschaften
eingeführten sogenannten Verüandsbedingungen.

Das Große  Los der 208. Preußischen Lotterie
wurde am Donnerstag auf die Nummer 9421  gezogen.

Biberach,  15 . Mai. Der Lehrer D. in Eder-
bachen wurde durch die Geburt von Drillingen beglückt.
Mutter und Kinder (3 Knaben) erfreuen sich bester
Gesundheit.

Mutmaßliches Wetter am 17. und 18. Mai.
(Nachdruck verboten.1

Ueber der Schweiz zeigen sich gewitterige Lusteinsenk¬
ungen , welche vereinzelte Störungen auch in Süddeutsch¬
land verursachen können. Iw übrigen ist für Sonntag und
Montag bei steigender Temperatur größtenteils trockenes
und heiteres Wetter zu erwarten.

LM" Hiezu zweites Blatt . " ML
und vertraute mir alles. Wenige Stunden später
waren die Wechsel in meinen Händen. Ich hatte
ein ungeheures Opfer gebracht, um die Ehre Deines
Vaters zu retten. Er selbst war verschwunden;
Reue über seinen Leichtsinn hatte ihn in den Tod
getrieben. Die gefälschten Wechsel aber sind heute
noch in meinen Händen!"

— (Fortsetzung folgt.) —

Kombinations -Aufgabe.
Eider, Erbe, Flug, Heim, Inster, Riese, Tand, Tempel.

Aus jedem der obigen acht Wörter läßt sich durch
Vorsetzen eines Buchstabens ein anderes Wort bilden.

Wer die richtigen Wörter gefunden hat, kann aus
ihren Anfangsbuchstaben und aus den Anfangs¬
buchstaben der gegebenen Wörter einen Festgruß
erhalten.

Auflösung der Dreisilbigen Charade in Nr. 74.
Eisenkraut.

jDas weeche„B ".j Sachse (der hört, daß an
der russischen Grenze Paßzwang ist) : „Ach, Herr
Jeses — ich singe ja aber Tenor !"

sKühner Schluß.) Kind: „Der Kaffee ist schon
kalt!" — Gouvernante: „Macht nichts, kalter Kaffee
macht schön!" —Kind: „Dann müssen Sie aberden
Kaffee immer furchtbar heiß getrunken haben!"



Amtlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzsigen.
Neuenbürg.

Bekanntmachung,
betreffend Hlnterrichtskurfe für Ikeischbefchcruer.

Im Falle genügender Beteiligung werden an den Schlacht¬
häusern in Stuttgart , Heilbronn  und Ulm  demnächst vier¬
wöchige Unterrichtskurse für Fleischbeschauer abgehalten werden.
Den Beginn des Kurses ist

für Heilbronn auf 3. Juni ds. Js .,
für Ulm auf 8. Juni ds. Js .,
für Stuttgart auf 18. Juni ds. Js.

m Aussicht genommen.
Die Gesuche um Zulassung sind möglichst frühzeitig an

Stadttierarzt Hohl in Heilbronn bezw. an Oberamtstierarzt
Nagel in Ulm bezw. an Stadtdirektions- und I. Stadttierarzt
Kösler in Stuttgart einzureichen.
Bekanntmachung betr. ein Gesuch der Süd¬
deutschen Heilanstalt für Lungenkranke, G. m.
b. H., in Schömberg um Erlaubnis zur Ein¬
leitung von Abwasser in einen öffentlichen Bach.

Die Süddeutsche Heilanstalt für Lungenkranke, G. m. b.
H., in Schömberg hat in ihren Gartenanlagen(Parz. Nr. 207/2)
zu Schömberg eine Abwasserreinigungsanlage erstellt, in welcher
sämtliche Abwässer und Fäkalien der Anstalt gereinigt werden
sollen. Die gereinigte Flüssigkeit wird in einer Röhrenleitung
dem das , Brunnengräßle" kreuzenden Bach (ohne Namen und
Nummer) zugeführt.

Einwendungen gegen diese Einleitung können binnen 14
Tagen, vom Tag der Ausgabe dieses Blattes an gerechnet, beim
Oberamt, auf dessen Kanzlei Beschreibungen und Pläne zur Ein¬
sicht aufliegen, angebracht werden. Spätere Einwendungen können
im Genehmigungsverfahren nicht berücksichtigt werden.

Neuenbürg, den 15. Mai 1903. K. Oberamt.
Kälber.

Forstamt Wildchad.

K r a s -Wer k a u f.
Am Ireitag den 22 . Mai , vormittags 8 Whr

wird auf der Forstamtskanzleider Grasertrag pro 1903 vom
Holzplatz und Biehtrieb beim Lautenhof, Polterplatz beim Güters-
bachkeuter, von der Rickenwiese, vom Feldweg durch die Rollers¬
wiese, Polterplatz unterhalb der Gustwiese mit dem oberen Stück
des Gustrißackers, von der Böschung an der alten Staatsstraße
vom Aiterbächle herunter bis zur Kälbermühle, Rohrmißwiese,
vom IV. und V. Los der kleinen Wiesen im Eyachtal und von
einem Teil der Lägerwiesen verkauft.

Landwirtschaftl. Bezirks-Verein
Neuenbürg.

Am Sonntag den 24. Mai 1993 , nachm. 2 Uhr
findet im Hotel in Herrenalb eine

NoLL-Uersammlung
statt, zu welcher die Vereinsmitglieder und Freunde der Land¬
wirtschaft höflichst eingeladen sind.

H a g e s <Gv drru rr g:
1. Publikation der Vereinsrechnung Pro 1902.
2. Rechenschaftsbericht pro 1902.
3. Beratung des Etats Pro 1903.
4. Ergänzungs-Wahlen in den Bezirks- u. Gau-Ausschuß.
5. Vortrag des Landw.- Inspektors vr. Wacker über die

Aufzucht von Jungvieh mit Hervorhebung des Werts
einer Jungviehweide.

6. Gratisverlosung nützlicher landw. Gegenstände.
Den 13. Mai 1903. Vereins-Vorstand
_ ' _ Oberamtmann Kälber.

Bergebuilg von Bauarbeiteil^
Die Gemeinde Langenalb Amt Pforzheim vergiebt

folgende Arbeiten zum Nenban eines Rathauses daselbst
in öffentlicher Submission:

1. Verputzarbeiten,
2. Schreinerarbeiten,
3. Glaserarbeiten,
4. Schlosserarbeiten,
5. Tüncherarbeiten.

Die Pläne und Bedingungen liegen im Schulhaus zu
Langenalb zur Einsicht auf, daselbst sind auch die Angebots¬
formulare gegen Ersatz der Umdruckkosten zu erhalten. Die An¬
gebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis längstens Montag den 25 . Mai , nachmittags
5 Uhr, zu welchem Zeitpunkt die Eröffnung der Angebote statt¬
findet, beim Bürgermeisteramt Langenalb einzureichen. Es steht
den Bewerbern frei der Eröffnuugsverhandlung beizuwohnen.
Die Zuschlagsfrist beträgt4 Wochen.

Karlsruhe, den9. Mai 1903.
Hroßh. Wezirksöauinspektion Karlsruhe

Abteilung: Pforzheim.

Dennach.

für die

Eiinvcihitilg der neiierbmtk» Kirche
am Sonntag den 17. Mai 1903

b/. 10 Uhr: Sammlung der Gäste und Gemeindeglieder im und
am Rathause; Festzug zur Kirche.

10 Uhr: Festgottesdienst.
12 Uhr: Festessen im Gasthaus zum Hirsch.
2 Uhr: Liturgischer Gottesdienst.
Hiezu ladet die Bezirksangehörigen freundlichst ein

der Kirchen gemeinderat.
Calmbach.

Vergebung von Aauarbeiten.
Die zur Erbauung eines Schulhauses erforderlichen

Bauarbeiten sollen im Wege der schriftlichen Submission ver¬
geben werden.

Nach dem Voranschlag betragen:

Hauptgebäude Abortgebäude
Umgebung

des
Schulhauses.

Grab-Arbeiten 4326.— ^ 112.— 959.27
Maurer- u.Steinhauer-

Arbeiten 61613.17 ^ 3078.62 „ 4955.72 .
Zimmer-Arbeiten 16280.62 „ 448.69 „
Gipser- 3959 — „ 90.— „
Schreiner- „ 7710.72 „ 973.09 „
Glaser- „ 4216.06 „ 87.59 „
Schlosser- „ 1450.30 „ 174.— „
Schmied- „ 625.— , 65.— „ 1000.— .,
Flaschner- „ 1145.- ., 373.— ..
Anstrich- „ 2150 — „ 310.40 „
Eisenlieferung 5000.— „ 368 — „

Plan, Kostenvoranschlag und Akkordsbedingungen liegen
auf dem Rathaus zur Einsicht auf.

Offerte auf die vorgenannten Arbeiten sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift versehen längstens bis

Mittwoch den 27. Mai d. I ., nachmittags 3 Uhr
anher abzugeben, zu welcher Zeit die Eröffnung derselben stattfindet.

Von den Submittenten der Maurer- u. Steinhauer-Arbeiten
sind auch Angebote über die Grabarbeiten erwünscht, da nicht
ausgeschlossen ist, daß beide Arbeiten an einen Unternehmer
gegeben werden.

Calmbach, 13. Mai 1903. SchuktHeissenamt.
Häberlen .

Nutzholz-Versteigerung.
Großh. Forstamt Mittelberg (Ettlingen) versteigert unter

den üblichen Bedingungen
Mittwoch den 2«. Mai 1S«3

mittags 12 Uhr, in der „Marxzeller Mühle"
aus den Distrikten Großkloster- und Oberklosterwald: 3 Ahorne,
2 Buchen, 1 Birke, 52 Bau- und Wagnereichen, sowie an Nadel¬
holz: 8 StämmeI., 25 Stämme II. , 84 Stämme III. , 353
Stämme IV. und 193 StämmeV. Kl., 59 Abschnitte, 89 Klötze
und 64 Bau- und Wagnerstangen.

Die Forstwarte Eisele in Burbach, Schnurr in Marxzell
und Kunz in Schielberg geben auf Verlangen nähere Auskunft.

W ii rzbach.

Brennholz-Verkauf.
Am Freitag den 22. Mai d. I ., vormittags 1V Uhr
verkauft die Gemeinde in dem Rathaus dahier aus dem Ge¬
meindewald

Hardt Abt. I und V,
Klötzberg Abt. I und II,
Zimmer Abt. II und III,
Lercherberg Abt. I, II, III,
Haselmiß Abt. I, V:
327 Rm. Nadelholz-Prügel und Anbruch.

Den 13. Mai 1903.
Kemeinderat.

Kreb L krüksul
»INti

ög.ä8L886 3.

! Forstamt Wildbad.
^Mtmgerdriudcmlml.

Der Anfall der Fichtengerb¬
rinde in II. 114 Unt. Bauren-
berg und II. 119 Christofshof
geschätzt zu 50 Rm. wird am
Freitag den 22. d. M. auf der
Forstamtskanzlei vormittags9
Uhr verkauft.

Engelsbrand.
Am nächsten Montag den

18. d. M., vormittags 10 Uhr
wird die Herstellung von ca.
100 gm Stratzenkandelung
im öffentlichen Abstreich auf
hiesigem Rathaus vergeben.

Liebhaber sind hiezu einge¬
laden.

Den 14. Mai 1903.
Schultheißenamt.

Schaible.

Hch-Ntrstcherililg.
Die Gemeinde Langenalb ver¬

steigert mit üblicher Zahlungs¬
frist am
Mittwoch derr 20 . Mai,

vormittags VZII Uhr beginnend
auf hiesigem Rathaus:

760 Ster buchenesu. tannenes
Prügelholz,

wozu einladet
der Gemeinderat.

Engelsbrand.
Die Kirchenpflege hat gegen

gesetzliche Sicherheit zu 4 °/o
1000 bis 1500 Mk.
sofort auszuleihen.

Uenenbnrg.
Samstag den 16. Mai«

abends 7 Uhr

evun g
^ ' - des1 ., 2 . u.3 .Zuges,
Tambour und Hornisten.

Aas Kommando.
Neuenbürg.

Unser mit Wasserleitung neu
eingerichtetes

Waschhaus
empfehlen gef. Benützung

Adolf Bozenhardtu. Sohn,
Neuenbürg.

Mostrosmcn
kleine schwarze, frisch eingetroffen
empfiehlt äußerst billig

JetiX Wall.
Neuenbürg.

Emen Hund
(Foxterrier) hat zu verkaufen

Schuhm. Knödler.

Gottesdienste
in Weuenbürg

am Sonntag Rogate , den 17. Mai,
Predigt vorm. 10 Uhr (Joh . 16,

23—33; Lied Nr. 345) :
Stadtvikar Müller.

Christenlehre nachm. V/2  Uhr für die
Söhne : Derselbe.

Donnerstag den 21.Mai Htmmel-
fahrtsfest,

Predigt vorm. 10 Uhr (Mark. 16,
14—20; Lied Nr. 188) -. Dekan Uhl.

Missionsstunde abends 5 Uhr «mit
Kollekte für die Heidenmission)
Stadtvikar Müller.

Redaktion , Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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